
Die Gefangenen-Gewerkschaft/Bundesweite Organisation

(GG/BO) ist die selbstorganisierte Gewerkschaft der inhaftierten

Arbeiter_innen, von ex-Häftl ingen und sol idarischen Arbeiter_innen

" in Freiheit" . Wir haben uns zusammmengeschlossen, um gemein-

sam für bessere Arbeitsbedingungen und unsere Würde zu kämp-

fen. Unsere Hauptforderungen sind (1) der Mindestlohn für al le

inhaftierten Arbeiter_innen, (2) Einbezug der Gefangenen in die

Sozialversicherungssysteme und (3) vol le Gewerkschaftsfreiheit

hinter Gittern.

In Thüringen gibt es die Gefangenengewerkschaft seit

2015. Sie besteht aus den Sektionen in den JVAs Untermaßfeld,

Tonna und Suhl-Goldlauter und der Sol igruppe in Jena. Wir arbeiten

eng mit der Sektion in der Frauen- JVA Chemnitz zusammen. Zudem

bestehen Kontakte in die JSA Arnstadt, die JVA Hohenleuben und

den Maßregelvol lzug in Hi ldburghausen. Ihr könnt euch sowohl an

die jewei l igen Sprecher_innen in den JVAs als auch an die Sol igrup-

pe in Jena wenden.

GG/BO-Sol igruppe Jena

c/o Infoladen Jena

Schi l lergässchen 5

07745 Jena

ggbo-sol i -jena@riseup.net

Christian Kießl ing

JVA Untermaßfeld

Karl-Marx-Straße 8

98617 Untermaßfeld

Maik Büchner

Sascha Kel le

JVA Tonna

Im Stemker 4

99958 Gräfentonna

Steven Koch

Martin Höfler

JVA Suhl-Goldlauter

Zel laer Straße 154

98528 Suhl

Nancy Rheinländer

JVA Chemnitz

Reichenhainer Str. 236

09125 Chemnitz

Solidarität mit den
inhaftierten Frauen* und
Gewerkschafterinnen!

Frauen*kampftags-Demo der
Gefangenen-gewerkschaft zum
Frauen*knast von Chemnitz

8. März 2017 | 15:00 |
Hauptbahnhof Chemnitz



Die Gruppe Pekari aus Jena hat einen Bus zur gemeinsamen

Anreise aus Jena organisiert. Bitte meldet euch per Mai l unter

pekari@riseup.net an.

Wir würden uns freuen, wenn sich Viele an unserer Demo

betei l igen. Ihr könnt gerne eigene Aufrufe zur Demo und

Grußworte schreiben – die Grußworte aber bitte nicht zu lang und

zu theoretisch. Die Texte müssen sich nicht nur um den Knast

drehen, sondern können sich auch auf andere feministische oder

arbeitskämpferische Themen beziehen. Am besten schreibt ihr uns

vorher unter ggbo-sol i -jena@riseup.net eine Mai l , damit wir die

Beiträge sammeln und moderieren können. Al le Aufrufe und

Grußworte werden wir an die Sprecherin der GG/BO in die JVA

Chemnitz reinschicken.

Zum 8. März, dem Frauen*kampftag, haben wir - die Sol idaritäts-

gruppe der Gefangenengewerkschaft in Jena und die Sprecherin

der Gefangenengewerkschafts-Sektion in der Frauen- JVA Chemnitz

- eine Demonstration zur Frauen*-JVA Chemnitz organisiert.

Ihr könnt uns unter ggbo-sol i -jena@riseup.net oder Nancy

Rheinländer / GG-Sprecherin JVA Chemnitz / Reichenhainer Str. 236

/ 09125 Chemnitz erreichen.

* mit dem Sternchen sol l sowohl darauf hingewiesen werden, dass

Frauen nicht als Frauen geboren, sondern dazu gemacht werden

als auch dass sich verschiedenste Menschen als Frau begreifen

und/oder als solche behandelt werden, z.B. Trans-Frauen, Inter-

Personen und andere.

¹ queer ist eine Selbstbezeichnung al l der Menschen, die nicht in

das klassische Mann-Frau-Schema passen und sich auch nicht in

andere Kategorien einordnen wol len.

² Trans sind Menschen, die sich einem anderen Geschlecht zugehö-

rig fühlen, als ihnen bei der Geburt zugeordnet wurde.

³ Interpersonen sind Menschen, die nicht eindeutig einem Ge-

schlecht zugeordnet werden können, also z.B. anatomische

Merkmale beider anerkannter Geschlechter aufweisen. Sie werden

oft noch als Säugl inge zwangsoperiert, um sie klar einem

Geschlecht zuordnen zu können, und dabei verstümmelt.

Yavuz und Esra Arıkan in der Türkei , Marius Mason, Niara, Chelsea

Manning und Ky Peterson in den USA.

Kommt Alle am 8. März nach Chemnitz!

Beginn der Kundgebung am 8. März 2017 um 15:00 Uhr am

Hauptbahnhof Chemnitz!

In Sol idarität!

Nancy Rheinländer, GG/BO-Sprecherin der JVA Chemnitz

GG/BO-Sol igruppe Jena



Bei den Frauen* in der JVA Chemnitz verschränken sich die ökono-

mische Ausbeutung von und männl iche Gewalt gegen Frauen*.

Auch bei uns in der BRD werden vor al lem Menschen aus der

Unterschicht und den ärmsten Tei len der Arbeiter_innenklasse im

gefängnis-industriel len Komplex festgehalten und ausgebeutet.

Das trifft auch auf die Frauen* in der JVA Chemnitz zu. Aufgrund

dieser Klassenlage sind sie ökonomisch oft in besonders hohem

Maße von ihren Partnern abhängig und damit der männl ichen Ge-

walt ausgel iefert. Viele Frauen* müssen nach dem Knastaufenthalt

zu denselben Männern zurück, die sie schlagen, misshandeln und

erniedrigen. Wie die Kol legin schreibt, ist der Staat nicht in der

Lage, den betroffenen Frauen* wirkl ich zu helfen. Deswegen ist es

wichtig, selbstorganisierte und autonome Strukturen und Netz-

werke aufzubauen, in denen Betroffene Unterstützung finden und

gemeinsam für die Verbesserung ihrer Lage kämpfen können. Die

Gefangenengewerkschaft ist eine solche Organisation, vor al lem in

Bezug auf die Arbeits- und Haftbedingungen. Darüber hinaus freu-

en wir uns über Zusammenarbeit mit und Unterstützung von

feministischen Gruppen und können zwischen ihnen und nach

drinnen vermitteln.

Unterstützen wir Transpersonen und queere Menschen im

Widerstand gegen den Knast

Das Gefängnis ist ein Ort strengster Geschlechtertrennung. Men-

schen, die nicht in die starre Geschlechterordnung von Mann und

Frau passen, z.B. queere¹,Trans-² und Interpersonen³, haben keine

Wahl , in welchen Knast sie gesteckt werden, sondern werden je

nach dem Geschlecht im Personalausweis zugetei lt. Dort werden

sie oft diskriminiert und sind nicht selten besonderer Gewalt aus-

gesetzt. So werden beispielsweise Trans-Frauen* in den Männer-

knast gesteckt und müssen dort gegen die Trans-Feindschaft und

Übergriffe der Wärter und Mithäftl inge ankämpfen. Das betrifft z.B.

die Gefangenen Kara Wild in Frankreich, Tolga Erkuşan, Mahmut

Am achten März, dem “Internationalen Frauen*tag” wird al l jährl ich

dazu aufgerufen, Frauen* Blumen zu schenken. An unsere inhaf-

tierten Kol leginnen und Genossinnen denkt dabei keiner. Wir wol len

aber auch gar nicht, dass man ihnen Blumen schenkt, sondern wir

wol len den gesetzl ichen Mindestlohn für die Inhaftierten, vol le Ein-

beziehung in die Sozialversicherungen und komplette Gewerk-

schaftsfreiheit auch hinter Gittern sowie ein Ende der Gewalt ge-

gen Frauen*! Diese Anl iegen werden wir am Frauen*kampftag in

Chemnitz auf die Straße tragen. Wir werden vom Hauptbahnhof zur

JVA Chemnitz ziehen und damit unsere Sol idarität mit der frischge-

gründeten GG/BO-Sektion in der Frauen*haftanstalt zum Ausdruck

bringen.

Gewerkschaftlicher Kampf hinter Gittern

Seit Mai 2014 organisieren sich Gefangene in der Gefangegenge-

werkschaft. Was in der JVA Tegel versuchsweise begann, weitete

sich schnel l in Haftanstalten in der ganzen Republ ik und wenig

später auch in Österreich aus. Die Mehrheit der Mitgl ieder sind

Männer*. Das l iegt unter anderem daran, dass der Großtei l der

Inhaftierten männl ich ist. Doch schon im Jul i 2015 gründete sich in

der Frauen*haftanstalt Wi l l ich I I d ie erste GG/BO Sektion in einem

Frauen*knast und nun ist Chemnitz dazugekommen.

Solidarität mit den
inhaftierten Frauen* und
Gewerkschafterinnen!



Die heutige JVA für Frauen* Chemnitz wurde 1969 in Plattenbau-

weise am Stadtrand von Chemnitz errichtet. Als 2001 der DDR-

Frauen*knast Stol lberg geschlossen wurde, wurden die Frauen* in

die JVA Chemnitz verlegt. Heute werden über 250 Frauen* aus

Thüringen und Sachsen hier festgehalten. Davon entfal len 14 Haft-

plätze auf den Jugendarrest und 5 auf die Mutter-Kind-Station. Bis

zum Alter von drei können inhaftierte Frauen* ihre Kinder mit in die

JVA nehmen. In der Regel gibt es auf der Mutter-Kind-Stationen zu

wenig Plätze, um den Bedarf zu decken.

Die Arbeitssituation der weibl ichen Inhaftierten unterscheidet sich

nur unwesentl ich von der ihrer männl ichen Kol legen. Wie in al len

JVAs werden auch die Frauen* in Chemnitz unter einem Zwangs-

arbeitsregime zu Löhnen von ca. 1 bis 2 Euro die Stunde ohne

Sozialversicherungszahlungen in anstaltseigenen und externen

Unternehmerbetrieben ausgebeutet. Eine Kol legin von drinnen

schreibt dazu: „Ne Menge Baustellen gibt’s natürlich immer noch.

Was mir persönlich ein Dorn im Auge ist, sind natürlich die Perso-

nalprobleme und der damit verbundene Einschluss, dann die

Bestrafungsaktionen bei Nichtarbeit. Hab selbst gerade Fasching

[Streß] wegen Betriebswechsel. Es gibt aber auch Mädels, denen

geht’s noch nicht gut. Die werden einfach ner Arbeit zugewiesen

und wenn se nicht gehen, gibt’s kein Taschengeld, Einschluss usw.“

In vielen Betrieben ist die Arbeitsbelastung so hoch, dass die Ge-

sundheit der Frauen* erheblich darunter leidet: „Die Arbeitsbe-

dingungen sind halt echt krass,weil sie IMMER NOCH der Norm der

Männer, die seit 2008 nicht mehr da sind, angepasst sind. Hab das

damals in dem Betrieb, wo es echt keine leichte Arbeit ist, schon

etwas drosseln können, aber ist immer noch ne heftige Anforder-

ung. Ich hatte 7 Sehnenscheidenentzündungen + Bandscheiben-

vorfall dadurch. Da weißte, was geht. Komplettierung ist auch

heftiger Zeitstress. War da bis vor 2 Wochen: ganzen Tag stehen

und ja keine Sekunde nachhängen. Hab och gewechselt deshalb. “

Stoppen wir die Gewalt gegen Frauen*!

Gerade die inhaftierten Frauen* in Chemnitz und anderswo haben

schl imme Gewalterfahrungen gemacht. Eine Kol legin von drinnen

schrieb zu unserer „Schnapsidee“, in Chemnitz eine Demo zu ma-

chen: „Finde deine „Schnapsidee“ gar nicht so schnapsig. Im

Gegenteil, war regelrecht baff über so ne Idee. Gerade an einem

Ort wie hier, wo viele Frauen aufeinandertreffen und sich viel

erzählen, weil sie zum ersten Mal ohne Angst reden können, merkt

man eigentlich, wie allgegenwärtig diese Themen wie häusliche

Gewalt, Verstümmelungen, Vergewaltigungen, alleinige Kinderer-

ziehung usw. sind. Ich denke aber auch, dass es ein sehr schwie-

riges Thema ist. Weißte, ich hab auch schon so oft bis zur Notauf-

nahme in die Fresse bekommen und erst im Knast mitbekommen,

wie Vielen es eigentlich genauso geht, aber dagegen vorgegangen

bin ich nie! Ich denke, dass – egal in welchen Fällen – die Angst da

überwiegt. Hab mich heute lange aufm Hof mit einer unterhalten.

Sie findet so eine Idee auch echt ne mega gute Sache. Sich hier

drin zusammenzuschließen ist aber eine Sache. Was ist aber drau-

ßen? Viele müssen zu ihren Typen zurück und haben von nieman-

dem Rückhalt und haben halt Angst, dass, wenn sie rauskommen

und so’n Typ erfährt, dass sie in Haft den Mund aufgemacht haben,

sie dann gleich wieder alles ausbaden müssen. Aus eigener Erfahr-

ung weiß ich, dass Frauenhäuser, Polizei, die auch nur ein Annä-

herungsverbot aussprechen, oder andere Einrichtungen keine

wirkliche Lösung sind und man alles andere als sicher ist, wenn

man überhaupt bis dahin kommt. Du siehst, es ist ein schwieriges

Thema. Wenn wir uns hier zusammentun zwecks

Arbeitsbedigungen und allgemeine Haftverbesserung sind da echt

viele dabei, aber ich denke, das sind zwei ganz gravierende

Baustellen. Persönlich sehe ich deine Idee positiv, weil man ja

gerade, wenn man sieht „hey, da gehen welche extra auf die

Straße, die sich für solche Dinge stark machen“ man vielleicht

auch Mut schöpft und sagt „ Ich will das nicht nochmal!““


